
Der Untier-. 

M Hase sen s. smnhys OW. 
Ein leiser Wind bat sich ausge- 

macht Aus den sachte schwankenden 
Manenwedein lassen sich träge Pasz 
pillons wiegen und sehen aus wie! 
bunte. sammtene und attassene Blit-I 
ibeIL die in Willkür aus dem grünen 
statt gewachsen. Die Palmen tauschen 
sanft: die blutrotbenRosen sangen an. 
schärfer zu dusten; einzelne Abend- 
wölkchen hängen wie goldgelbe Gage- 
rpsetten im Himmelsblau. 

Ueber der Gartenniauer erscheint ein 
weiblicher Kopf, schlecht vom Sati, 
dem Gesichtsschleien verhüllt. Ein 
schlantes Figiirchen schiebt sich höher. 
nackte Füße mit ilirrenden Silber- 
ringen sieben mit einem Male aus den 
Steinen, dann ein Spruna u. sie ver- 

sinlen im Rasen des Nachbnrgarten5. 
Baniowangi. die Frau des Besitzers. 
die im Schatten lauert und gedanken- 
voll dem Spiel des Windes zusteht, 
fährt erschrocken zusammen und greift 
nach dem Schleier. 

«Du bist’s. Raiai!« 
.Ia. beste Frau, die ich tennei Jch 

bab·s deute nicht erwarten können. bis — 

die Stunde kam. in der ich sonst zu 
Dir herüberschleichr. um Deine lieben 
Hände an meiner Wange zu iiiblens 
Deine Hände. die wie Mutterbändez 
weich und warm sind. Mich drückt ein « 

schwerer Schmerz. deen, mein Herr 
und Wohlthäter. will mich in einen 
bar-ern vertausen. Bis zu den ersten 
TM des Monats Srawana soll ich 
noch bableiben bei den andern Mäd- 
chen. dann wird mich eine Ertrapost 
nach Jenpore bringen. Acht Tage sind 
et bis dahin, bis zum Abschied!« 

Jn Banjowangi’s runzeliges Ge- 
sicht trat eine nachdenkliche Spannung. 

»Nun. und Du findest das Los 
schrecklich-i Der Herr eines Renana ist 
reich! Du wirst Dich in Seide und 
steht kleiden. in blumigen Gärten 
wandeln und Dienerinnen haben. die 
ans ieden Wink springen wie behende 
Virschet« 

Rala machte eine betrübte Miene. 
,.Mich lüstet’s nicht noch duiiendens 
Oelen und Essenien nach Leckerbissent 
aus silbernen Schüsseln Es ist Geil 
sangenschaft, traurige Gefangenschaft. I 
Ehe mich Jdien. mein Herr, von mei- T 

ner Mutter sortnabm, die mich in ib- i 
rer Armuth und Wittwennotb fürs Geringes bergab. lebte ich im Freien. 
lustia wie ein Vöglein und spielte wie 
die Fische im Bache, wenn die Sonne 
daraus scheint. Schon fett trauere ich 
Und finde keinerlei Freude an Tanz 
und Singen und was ich sonst noch 
alles erlernen muß. Und fest bin ichI doch noch keines sremden Mannes 
Weib und habe noch die Zukunft wie 
ein Neb von Fäden vor mir, die erst 
Zum schönen Teppich gewebt werdens 
feile-IF 

»Und wie denkst Du Dir Deine 
Zukunft, Rola?« 

»Ich möchte das Weib eines Land- 
mannek werden, beste Frau! Mit ihm 
Acker und Wiese bebauen und pflegen, 
in der Sonne leben und mir den war- 
men Regen bei der Arbeit lustig ins 
Gesicht klatschen lassen. Das wäre 
mein Maschi« 

»Du bist so schön!" sagte Banjoi 
wangi and strich ihr liebtosend über 
den Kopf. 

»Meine Schönheit würde auch dem 
schlichten Gatten Vergnügen bereiten! 
Curubai war entzückt, als er mich wie- 
der ser und —- und —« Erglühend 
wurde sie stumm. 

«Curubai2 Wer ist’dag?« 
»Wir waren Gespielen, Herrin!« 

antwortete Rala stockend. .Und gestern ; 

begegnete ich ihm, als ich im Bozare; 
kleine Einiiiuse machte. Er kannte; 
mich trotz des Schleiers an meinem! 
Gang. Jch gebe wie ein Eidechglein,1 

isogte er, so hurtig und graziös. Erl 
erzählte mir, daß er bereits Besider 
einer niedlichen hätte sei. Der Schat- 
ren eines airen meioervaumes you ne - 

im Arm und muntere Papaaeien 
plaudern in den Zweigen; eine dichte 
Kaktushecke schützt sie ringsum, die’ 
über und über mit weißen Sternblij- l 
then bedeckt ist und schöner, wie dies 
Mauer eines ringsum liegenden Bei-i 
lastes. Seine Felder wie köstlichel 
Decken. Nur einsam sei es in dem hiib 1 schen Raum, recht einsam!« 

Banjowangi lächelte. »Und in dieser 
Hütte unter der Platane möchtest Du - 

wohnen und die Papageien schwatzen 
bitten und Curubai den Reis kochen ais sein Weib! half ich recht?« ; 

Uala nickte mit gesenkten Augen. 
«Glaubst Du, daß er Dich haben 

möchtes« 
»O ot« stotterte sie langgedebnt 

»Er — er sagte mir, daß er heirathen 
Iniisir. Alter und Sitte und des Bess 

Erhaltung drängen ihn dazu. 
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zapfte mich nnd mahnte sum sufs 
bruch. In acht Tagen versprach er 

Wieder am gleichen Orte, zur gleichen 
«Stunde zu sein. und ich wisperte ihm 
hastig mein Kommen zu. um das tMIU 
Augen baten. Bis dahin nim. WUM 
Frau, bis dahin, wo werd’ ich isivi 
Turubai wird vergebens warten und 
mich fiir falsch und lieblol halten und 

sit-is eine andere in sein heim süh- 
ren.« : 

Nalas Schleier war von Tbränenf 
durchniißtx die junge Brust ging in» 
Stößen. j 

Tiefes Mitleid fühlte Baniotvangi:1 
doch ehe sie sie zu trösten vermochte-. 
riefen mächtige Gangschläge die Möd-l 
chen deens zusammen. Rala mußtei 
flink fort. s 

Die Frau blickte ihr in Gedankens 
nach. Arme Kleine! i 

Manche- Miivchm aus Jdie»g( 
Haus war aus Langeweile zu ihr über ( 

die Mauer gesiiegen und hatte mit ihr 
geplaudert. Das Dach da drüben barg; 
im Laufe der Jahre viele weibliche 
Geschöpfe Zahlreiche hübsche Köpfchen 
lugten übermütbig und neugierig 
herüber, stets wechselnd in Aussehen 
und Schönheit 

Jdien war ein Agent, der schmuck-, 
halbwächsige Mädchen auf billige Weis- 
se an sich brachte. sie etliche Jahre bil- ( dete und pflegte und dann als thenrei Waare an die Besiser vornehmer- 
Harems verhandelte. 

Baniowangi wußte das und verach- 
tete ihn darum. Weiter aber hatte sie 
fein Treiben nie getümmert und keins 
der Mädchen hatte sie mit Bedauern 
verschwinden sehen. Nur Rala war ihr 
lieb geworden, sehr lieb. Sie brachte 
etwas von der Sonne der weiten Fel- 
der, von der seligen Freiheit armer, 
aber glücklicher Menschen mit sich. Sie 
war rein wie ein eben ausgesprungener 
Lotos. Und so schön! 

Sie lachte nicht in eitler Buhlen- 
dung dem glänzenden Los entgegen, 
sondern ihre Sehnsucht strebte 
nach der süßen Gemeinschaft mit et- 
nem Menschen« der ihr mehr gilt als 
Glanz und Prunt und Wohlleben. Sie 
liebte! Welches Weib sönde in solchem 
Falle nicht Theilnahme, wärmste 
Theilnahme Und Hilfe bei einer Ge- 
schlechtggenossin, die ein Herz hat und 
die Liebe kennt?! Und welches Weib 
tennt die Liede nichts! 

Banjowangi tani einst mit einer 
Herztvunde in ihres Mannes Arm: 
die war oerheilt nun. lange schon, 
doch nicht vergessen- 

Sie wollte dem holden Mjidchen 
helfen. Jn das Paradies, das ihm 
vorschwebte. sollte es eintreten mir 
leichten. frohen Füßen. Der gewinn- 
siicbtige deen konnte ihren Verlust 
verschmerzen ; 

Als am nächsten Abend Rala beis 
ihr erschien, fragte sie sie mit feierliJ 
chem Ernste, ob sie wahrhaft mehr’ 
nach der Landmannzhittte als nach 
dem Zenana eines reichen Herrn be- 
gehre. Sie warnte: »Du weichst dem 
Wohlleben aus und suchst Dein Glück 
in der Armuth! Weißt Du. wie es im 
Heiligen Buche heißt: Wem Zwischen 
Tod und Armuth steht die"Wahl. so 
zieh’ ich vor den ersten von den beiden: 
der Tod bereitet nnr Qual. doch Ar- 
muth ist ein arenzenloses Leiden! — 

Rola, überlege!« 
Nala schüttelte den Kopf. »Carubai 

ist nicht völlig arm. beste Frau. Und 
wär« er’g, so leide ich mit ihm!« 

Schweiaend führte sie Banzowanai 
an eine Stelle des Gartens, wo ein 
Schlangenbeschwörer mit seiner Kunst 
eine eingedrunaene Kobra aus dem 
Dickicht zu locken suchte. »Der wird 
Dein helfer sein nach meinem Willen! 
Dem oertrane und folqe, wenn er’3 
siir gut hält. Präge Dir sein Gesicht 
ein nnd trage von fest ab eine roth- 
Tulve an der Brust. so oft Du das 

hou- verlkiszt Wenn seine Anaen 
winken, sei’s wann immer in den 
kannst Du Dich von der Sonne, die 
Cnrnbais Felder reift, bescheinen las- 

en!&#39; f 
»Der Mann bat furchtbare Augenl« 

stammelte das Mädchen ängstlich. 
»Ur-gen vor denen sich die gistinen 

Nattern fürchten! Du hast leine Ursa- 
che« zur Furcht! Dir wird er nähen- 
eben weil er der ist« der er ist: ein» 
Mensch. det tein enqu Gewissen hat« 
und Leuten. die sichaum Schaden an- 

derer bereichern wollen« aern ein 
Schntppchen schlägt! Daf· tlinalt Dir. 
leltfam?! Aber emwte man uno occ- 

traue mir und ihm!« 
Ueber die Prunlvaläsie, über die 

Hütten Bombang rieselt das Licht der 
Sonne. Die Straßen wimmeln von 

Menschen in allen Hautsarben urs in 
de verschiedensten und qrellsten Klei- 
dern, wimmeln von Kindern, Beklem- 
von Tieren und Gefährten An den 
Iweirädriaen Zebularren der Sinne- 
borenen rollen die eleaanten VIII-sel- 
chen der enalifchen Ofiziere vorüber-: 
neben are-bischen Men. hoben Perser- 
miitem farbigen und qoldaeittckten 

icurbanen schwanken im Gewühl die 
streiten Sonnenbtite der Europäer. In 
der Luft beben und senken sich Geier 
nnd habtchtr. mit qieriaen Augen auf 
den Hoden gii d und nicht selten 
jäh medersto , um qui einer Lücke. 
in, vor den Vufen betPferde wen die 
Beute zu holen. 

Irgendeine der zahlreichen Relief- 

onsjetten feierte ein Fest. Eine Pro- 
wn drängte die Menge auseinan- 
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schtia vergoldet. schritt voran. Mit 
IM. slnneen und Edelsteinen »ne- 

thmlickte Essen wurden unter leide- 
nen saldachinen getragen: Fahnen flatterten: hie Priester lanaen leiernd 
näh langaezogen heilige Sanslrrtltros 
r n 

Dem Zuge folgten in kleiner Ent- 
fernung alle jene. die Ruhm aus den 
sich zu Haufen drängenden Rutchauetn 
ziehen wollen: Berliiufer von Tand-. 
von Blumen. Stocke-n Amuletten » 

waaren; Straßentiinzen Zauberwalt- 
ter. Da und dort bildeien sich Grabs 

Sen; jeder fand feine Abnehmer und 
nhanger. 
Auf freiem Platze hatte eine Gaul- 

lextruppe rasch ein Podimn imvrcvii 
sitt, gerade vor deens Haut. 

Der Lärm und die Musik lockten 
die Jnsassinnen vor die Thüre. Ver- 
schleiert und verhüllt, lichernd und 
wispernd drängten sie sich aneinander 
und Kerle lüsteten mit gewandten 
Fingern den Sati, wenn ein hübscher 
Mann auf sie fah. 

Nur Rala stand stumm und har- 
rend, eine rathe Tulpe an der Brust. 
Sie zitterte, denn sie hatte in einem« 
der Gautler den kleinen, geschmeidigen1 
Schlangenbeschwörer aus Banjowansj gis Garten ertannt und bemerkt, dah; 
sich feine Augen zuweilen forschend1 
auf sie hefteten. 

» 

Er machte allerlei Kunststücke mitj 
Thieren und Gerathen. Er ließ Bril-i 
lenschlangen tanzen, reizte und fchluz« 
sie, hielt ihren giftigen Rachen an lei- 
ne Wange und Stirne, schlang sichs 
armdicke Pythons utn Brust una» 
Hals, brachte Wasser in einem Gefäßl 
mittels der Magie seiner Hände zum« 
Spruoem und zauderte aus seinems 
Turban bunte Bänder in endlafet 
Menge Dann stellte et einen großens 
Weidentorb zurecht Zum Zeichen, dafes 
er leer sei, wies er ihn von allen Sei-s T 

ten. Einen jungen Burschen sch—·Itste 
et in ein Netz ein steckte ihn dami. in 
den Korb schloß zu, warf einen Tep-» 
pich darauf und summte mit großer 
Geläufigkeit seinen Zauberfpruch dri- I 

rüber hin I 
Nach etlichen Minuten hob er Viel 

Decke weg. öffnete den Deckel und sie- 4 

he, der Korb war ohne Inhalt, dasi 
Netzwetl lag lofe darinnen. Wiede: 
legte er den Teppich darauf, gestitulir- I 

und mutmelte mit geheimnifevollerj 
Miene gebe .mnißvolle Worte entbiillte T 

den Korb aufs neue und ·- der Bur- s 
sche kauerte im Ren verschnürt wieder! 
drinnen. 

Klatfchen. Schreien, Jubeln Tste 
Gasser waren unersättlich. Sie woll-! 
ten mehr, immer noch mehr sehen. Der I 
Gauller lächlte gefchtneichelt und vers ; sprach ein noch amiifanteres Kunst-· 
stück. Aber dazu bediirfe er eines jun- 
gen Mädchens. Er habe leider keines 
bei feiner Bande. Es miilse eines aus 
dem Publikum gefällig sein. 

Stumm und scheu standen diese da. 
Des Zauberer« runde Rollougen rubsj 
ten hnpnotisirend auf Rola. Sie de- 
grisf, zog den Schleier eng ums Ge« 
ficht und war itn Nu neben ian 

Jhre Gesährtinnen lachten zweifels- s 
ten murrten proteftirten durcheinan- 
der, aber der Gauller umflocht niits 
raschen hönden Nalaö schlanke Ge- 
stalt mit farbigen Bänder-n sie stieg» 
in den Korb; Deckel und Teppich sie-s 
len iiber fie. 

Nach ähnlichen Manipulationen wie 
vorher zeigte er auch jetzt den leeren 
Raum. Und noch weiteren Worten. 
Formeln und Gesten entstieg der-r 
Korb, mit fcheckigen Ländern aufge- 
putzt ein altes Weiblein dein der 
Zauberer den Sari dreist vom ver-s trockneten Gesicht zog 

Staunensrufe, Gelächter. Jubel, 
Geschrei aller Art wire durcheinander. j 
Die Mädchen stens standen in « 

schwankender Stimmung: gespannt, 
verblüfft, erschrocken. Der Gantler 
fieckte den Beifall mit schlauer Miene 
ein. seine Genossen sammelten den 
Lohn, der reichlich aus-i ie.l 

Hin und der wogte die Menge. Die ( 
Straßentiinstler machten Anstalten. « 

abzuziehen Gemurrnel wird hörbarl 
Dann rief eine laute Sirnmer »Da-J 
junge Mädchen schaff wieder herll Raich!« Und hundert schrieen mit. 

Der rundäuaige Gaxitler machte( 
ein blödes Gesicht. Machte Verneinendc 

! Gebärden. Die Menge wurde zubring- 
licher. Er schüttelte erstaunt den stopr 
»Hab’ S ja wiedergeschaiit « riet erj 
über sie hin, »nur in anderer Gestanki 
Wenn’i damit nicht zufrieden ist, mag 
es sich an rnich wenden! Es toll der-H 
ionnnent Da bin ich! Sucht mir’g!» 
Bringt mir’3!« 2 

Das alte Weiblein war nirgend-. 
zu sehen. » 

Die Dummen grölten vor Vergnü- 
ggenx die Leichtglsiubtgen waren 

stumm; die Magen drohten mit Wor- 
ten und geichivnngenen Fäusten 

Den Madchen Jdiens sprach das 
zEntiesen aus ieder Gebärde Da er- 

»icheint Jdien selbst, reich gekleidet und 
mit einer gestickten Gandnra von fein- 
fter Weile« Kreiichend flüchten sie zu 
ihn-i, und bald weiß erden Sachver- 

Er erhebt feine Ctirnnie voll Enc- 
psrnng nnd Ruth; der Pöbel schimpft 
mit. 

Es entsteht ein wüster Tumult, ein 
Oefchiede und Oedriinsr. Der Gantler 
und feine Genossen tauchen stint und 

schicktges chickthtnein wie Miit-steter ins 
sch, nnd als nach langem Streit nnd 

Lär- Itch endiich die Polizei ins Mit- 
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m ntsga d« am m eingeengt-« 
nedli den delsersdelsern isi verschwan- 

den, gleW die alle Frau nnd das 
junge Mädchen 

deen wird nrii schönen Verspre- 
chungen geirZstri. und er gedl fluchend 
und zeletnd ins haus, in das sich 
ziiiernd und straseiiirchlend die Mäd- 
chen zurückgezogen haben. — — — 

Noch acht Tagen isl in der Hülle 
inmiilen der Kallushecke eine junge 
Frau eingezogen. Wenn die Papoas en 

irn Kleiderbsnum schweigen trillerl sie 
resit glücklicher Slinune Wie weißb 
Perlen gleiiei der glänzende Reis 
durch die lichlbraunen Firmen als lese 
sie idn und lösllich duflel er wenn 

der lommi siir den er destiminl ist. 
Sie lrögl den Sati, binaegen den 

Frauen der anderen, welche den liisiis 
aen Schleier bei Arbeit nnd Hitze 
gänzlich ablegen dicht und enn ums 

Gesicht aelpanni. und nimmt idn nie« 

weg vor srernden Augen. Nicht allein 
ihrer Schönheit weaen, wie alle glanij 
lsen Er und sie wissen warnm nnd la- 

chen glückselig, wenn sie der sauber-. 
lunst des Gaullers gedenlen. 

Meine Censine. 

thzge un Paul Oberhaupt 
Sie war ein komisches Geschöpf. 

meine Cousine Franziska. Eine 
Jungfrau war sie, obgleich schon über 
50 Jahre alt, gron und hager ihre 
Gestalt, der Kopf mit schweren Flechs 
ten und Löckchen belastet, die sie ihr 
eigen nannte k- durch Kauf natürlich 
— und ihr Jnneres war vollgepfropft 
mit Ansichten. die sie allen aufzu- 
dröngen suchte, die ihr in der- Weg 
kamen. dabei rücksichtsws alles nie- 
dertrampelnd, was anderer Einfluß 
gefiieL Ihre Augen blickten durch- 
dringend und oerriethen jene uner- 

sättliche Neugier« die sie so oft zur 
Zielfcheibe der »Verultung« machte. 
die wir jüngeren Familienmitglieder 
uns mit ihr erlaubten. Jhre Nase 
war groß und sie gebrauchte dieselbe 
besonders dazu, sie in anderer Leute 
Angelegenheiten zu stecken —- eine 
Gewohnhett, die ihren Verwandten- 
sehr lästig war und diese und ihrel 
Freunde veranlaßte meist das Hausz 
zu verlassen, wenn Franziska ihren« 
Besuch ankündigte —-androhte, wie» 
die Freunde sagten. 

An ihrem Mund und ihrer Moral 
war nichts auszufegen —- aber die 
letztere war wahrscheinlich noch nie 
in Versuchung geführt worden, denn( 
das «starke Geschlecht« hatte nie GeiT 
fallen an ihr gefunden, sonst wäre: 
sie doch wohl eben keine alte Jungfer s 

geworden· 
« ? 

Meine Cousine Franziska las,1 
trohdern sie fehr moralisch war, recht« 
gern Skandalgeschichten in den Zeiss 
tungen; sie las auch gern eine gewisse i 
Sorte von französischen Nomaneni 
Aber über harmlose Späne und übers i 
müthige Jugendstreiche rümpfte siej 
ihre große Nase. Ganz besonders; 
hatte sie es auf die jüngeren Fami-« 
lienmitglieder abgesehen. Wehe der 

jungen Nichte, die sich für Radsport 
interessirte —- und wehe dem jungen 
Neffen, der es sich herausnahm, Ei- 
garetten zu tauchen oder Lier zu 
trinken —- und wehe dem Dienstmäd- 
chen, das Abends mit seinem Schuh 
spazieren ging —- und wehe dem jun- 
gen Burschen, der Sonnabends von 

der Arbeit schwankenden Schrittes 
heimkehrte! 

Franziska hatte teine echt weib- 
lichen Tugenden an sich. Sie scheute 
auch nicht den Fluch der Lächerlichs 
keit. Sie trug gern weiße, duftige 
Kleider mit bunten Gürteln und ju- 
gendliche hüte, in welchem Aufzug sie 
manchmal recht komisch aussah. 

Es war in den Feriem Auf unse- 
rem Landgut — meine Mutter war 
die Tante meiner Eousine Franziska 
— weilten mehrere Freunde meiner 
Brüder, die alle von Cousine Fran- 
ziska gequält wurden, weil sie alle 
Welt aran gewöhnen wollte, nur 

Koffee und Thee zu trinken. Un- 
gliicklicherweise wußten wir, das der 
geringste Tropfen Alkohol, ten Fran- 
ziska trank, ihr in die weit vorste- 
hende Nase stieg und diese roth färb- 
te; darum glaubten wir auch nicht, 
daß sie sich jedes Tropfens Alkohol 
enthielte- 

Jn der Unterhaltung über diese 
Enthaltsamkeit war es Beute ziemlich 
heiß hergegangen, und sa alle athrnei 
ten aus« als die athemlose und etwas 
zorntge Franziska aufstund und das 

Zimmer verlies. Sie wollte in Be- 

fkdkung der Ideale von Wo ertrins 
ern »- der bunt-e — einen 

Spaziergang machen. Niemand bot 

fich ihr zur Begleitung an. Gefolgt 
von den Landen, verließ sie hocher- 
hobenen hauptes das haus. 

Friede herrfchte! 
So verging eine halbe Stunde — 

dreiviertel Stunden. Dann blickte 
meine Mutter von ihrem Buch auf 
und meinte, Franziska fei fehr lange 
brausen. Aber als wieder eine Vier- 
telftvnde ver ng —- es war bereits 
halb elf un die Zeit, va wir zu 
Bett zu gehen pflegten —- hat meine 

’Mntter meinen ältesten Bruder, nach 
Franziska u sehen. Er lam zurück, 
hatte fie nrgenvs gefehen. 

»Sie sann doch nicht im Pakt 
herumlaufen, um ihren Uerger abzu- 
tiihlerr.« 

Meine Mutter llingelle. Alt der 
Diener erschien meldete er, Fräulein 
srqnzidta fei durch den hinteren 

scingang gekommen und direkt zu 
ssett gegangen. 

Das sah Franziska so wenig Ihn- 
lieh, daß wir uns wanderten. Dann 
gingen wir aber zu seit und am 

nächsten Morgen wurde unt die Er- 
klärung für Franziska! Verschwin- 
ben. 

Entgegen ihrer Gewohnheit war siei 
noch in den Port gegangen, an dessen 
Ende ein kleiner Sommerpaoillon 
stand. umgeben von dicken. alten 
Bäumen. so daß die Umgebung einer l 

ttleinen Wildniß glich. Plsßlich er-l 
tönte ein leises Pseisen. Sosort 
schöpfte Franzista schwarzen Ver- 
dacht. eine gewisse junge Dame und 
ein junger Referendar. die zu Besuchl 
auf unserem Gut weilten, könnten 
sich hier ein Stelldichein geben. Fran- 
zistas scharfe Augen sahen eben alles. I 
sie sahen sogar mehr, als do war,I 
und sie witterten überall heimlicher Herzensneigungem die sie unbedingt 
ierstören mußte, ehe sie zur Reise 
lamen. 

Die betreffende junge Dame wars 
»das schwarze Schaf« Franziskus. 
Vollkommen harmlos, aber lusiig 
und über-nöthig den Sport iiber al-1 les liebend, gern und jlott radelnd. 
witzig und schlagfertig — das wars 
Milli Mariens- Mit den TheorienH 
Franzistas spielte sie Fangball unds 
gebrauchte ihre schlagtertige Zunge,; 
Ohne sich im Geringsten zu sittchtenJ 
Sehr resbeltvoll gegen eine Dame- 
die doppelt so alt war, wie sie selber, 
war sie ja nicht« Aber wir alle er- 

muthigten sie in ihrem Vorgehen ge- 
gen Franriöta durch wahre Stürme 
von Gelächter, wenn das Wortgesecht 
gar zu hitzig wurde. und wir gossen 
damit nur Oel ins Feuer. « 

Milli war zu dieser Zeit Gegen- 
itand aliihender Verehrung eines mei- 
ner Brüder. Friß zählte 15 Jahre. 
Er hatte Milli eines Tages über-redet· « 

mit ihm an einen ziemlich entlegenem 
getch zu aeoen, ourcn weichen ern 

Bächlein floß. in welchem eine Forel- 
lenzucht angeleat war. Es war in 
reanerischer Tag. Fritz und Milii 
hatten sich also mit Mänteln verieij 
ben. Iris hatte den ersten besten 
Mantel und die erste beste Sport-» 
mütze genommen. die ihm « 

in die» 
Hände fielen, und to zogenisie lag, 
den allen unbemerkt —- außer dan 

Franziska. die immer aus der Lauer 
lag Franzista die yräulein Marii 
tens und Neserendar Hartaa erblickte 
—- dessen Mantel und Mühe sie aess 
nau kannte —- beschtosz, sich Gewiß-« 
beit über die Beziehungen, die zwi- 
schen den beiden herrschten. zu ver- 
schaffen. Sie zog atso schleunigst 
ihre Gummiichube und einen Regen- 
mantel an setzte einen alten Hut aus 
ihr Lackenhaupt und nahm die Ber- 
falaung auf. i 

Sie fand das Paar nicht gleich. 
aber nach einer Weile erblickte sie es 
und näherte sich ihm geräuschtas auf 
ihren Gummischuhen, und sie hörte 
mehr, als sie hören wallte 

»Dummkopf! Wie tann man nur; 

seiner Großmutter den Hof machent« 
sagte Fräulein Mariens. Und: Sie 
sind nicht meine Großmutter! Und 
wenn ich auch nach jung bin —- ich 
liebe Sie doch ganz schrecklich «- ich 
bete Sie an! Geben Sie mir nur 

Hoffnung, Milli, ein tlein wenig 
Hoffnung.« 

»Aber, Fritz, Sie triegen eine Ohr- 
feige. wenn Sie sich nach einmal h- « 

ausnehmen« mich tiissen zu walten —« 

»Ach, das habe ich bloß diesem ver- : 

wünschten Hartog zu verdanken. Bis 
der kam, waren Sie so nett zu mir,« 
versetzte Inh. 

Jn diesem Augenblick ertönte das 
vernehmliche »Hem", das dein Raha- 
meiner Coufine vorausz uehen Mes- 
te und leich daraus: äs Ini. du 
bis» blgßt Jch dachte. ei wäre 
Herr Hartagt entschiiipste es sehr 
tattooll Franziskas Lippen- 

Milti war steif wie ein Stock nnd 
bemerkte in eisigem Tone, wenn Fräu- 
lein Franziska diesen Herrn ganz spe- 
ziell wünsche, werde sie ihn im BUT 
tardzimtner finden, während Frih wie 
ein herausfordernder Romeo lastchrie, 
oh seine Cousine den Roman gelesen 
habe, den er zum Geburtstag ge- 
schenkt bekommen ,,’Jlem." antwomte 

Franziska in fragendem Tone. »Dann 
lies ihn nur!« donnerte der Jüng- 
ling. »Er heißt nämlich: »Im-net 
im Wege! —s »Kommen Sie, Milli,&#39;· 
fuhr et fort, »ich will Jhnen die Fo- 
rellen zeigen.« Und das Paar ver- 

schwand, Fritz wuthfchnaubend und 
rachebriitenb. 

Er wurde bald gerächt —- wenn 

auch nicht durch ihr selbst. 
Die offensichtliche Zurückhaltung 

Millis. die Franziska als Luft be- 
strachtete, wo sie nur konnte, reiste 
sdiese nur noch mehr gegen das junge 
sMädchem Und als sie an jenem 
lAbend das leise Pfeifen vernahm, 
war sie überzeu t, daß dies ein zwi- 
schen Fräulein artens und dem Re- 
ferendar oeeabredetes Zeichen sei. Sie 
pfiff also leise wieder Das pfeif- 
signol wiederholte sich, es kam von 

dein Sommerpavillon her. 
Leise näherte sich Franziska dem- 

selben. Ein drittes, leiseres Pseifen 
lockte sie weiter vorwärts in tiie Fin- 
sterniss. Und itn nächsten Augenblick 
fühlte sie sich von zwei starken Ir- 
men umschlungen und kräftig gedrückt 
von einem Mann, ver xchredlichs nach 
Tabak, sier und Stall uft rech, und 
du- lreiane sie ein paar krätlae 
Affe auf ihre sungfräulichen · 

S-; «« se &#39; »Yo. 

W 
Franziska ais-r Athen-O sie Fichte sich loquntachrn ern-I sen saht- 

harten seinen. aber es getan the 
nicht« der Mann hiect an Ie- 
dreßt wie in einein S raobsiot und 
die nach Tabat und ier riechende 
Stimme riet: »Na, Schas, du Hast 
mich aber lange warten lassen-!a Dann 
folgten wieder zwei derbe Misse. 

Aber fest schrie Franziska laut 
aut: »Sie Bettie· Sie etelhafter 
Mensch! Sie gemeine Person! uas- 
sen Sie mich los! 

Und sie wurde so blihschnell kos- 
gelaslen, daf- sie sich riielwgirts aus 
den Rasen seßtr. 

Himmel -- pfui Deibel —- das 
isi Ia die alte Schachtel —- die Nichte 
der herrin —« dann das Geräusch 
von sliehenden wuchtigen Schritten 
und der zurückbleibende Dust von Ta- 
bal, Vier und Stalldunst — 

Franzile war in Thriinen ausge- 
brochen. So saß si-. nun da und 
rieb sich die nassen Augen. Die Kiisse 
waren schrecklich —- der Schreck war 

auch schrecklich — aber eine alte 
Schachtel genannt zu werden —- und 
das .psui Deibel« —- das war das 
allerschrecklichstei 

Sie dachte noch iiber ihr Unglück 
nach, als drei talte Dundenasen ibr 
Gesicht berührten und die drei Thiere, 
mit denen sie hatte spazieren gehen 
wollen, sich an sie drückten, wie urn 

sie zu trösten. 
Jn ihrem jämmerlichen Zustand 

tonnte sie sich der Familie nicht zei- 
gen. sie sing also durch den inter- 
eingang und begab sich schleunigst in 
ihr Zimmer, wo sie ihre tiefbeleidiale, 
entweihte Person und ihre lchweroeri 
letzten Getiilkle zu Bett brachte. 

Das Abenteuer Franzitzas llärte 
sich dahin auf. daß einer der Stall- 
burschen. der eins der Haugmädchen 
liebte. das in Berua aus Größe und 
Gestalt Franzisla ähnlich war, tei- 
nen Schatz gebeten hatte, ihn beim 
Sommervavillon zu treffen. 

Wir freuten uns alle mächtig über 
den Stallbnrschent 

Clrre Veahrsssttnernre. 

Eine hübsche Aneldote von Brahms- 
die der Tondichter im heiteren Kreis 
selbst gern erzählte, berichtet Richard 
von Perger in seiner Biographie 
Brahms Die kleine Erzählung lie- 
sert den Be-veis, wie gutherzig unb 
wie frei ron jeglichem Philisterthum 
Brahsns auch in späteren Tagen ge- 
wesen: Jn einer stürmischen Winter- 
nacht eilt Brahms mit dem mildges 
sinnten, liebenswürdigen Pianisten 
Epitein von einer Unterhaltung in 
Billroths Hause durch die engen 
Straßen der Wiener Alkftavt seine-n 
heim zu. Doch halt an! Da W 
längs der Mauer, anscheinend phil- 
möchtig, ein anstänbi gekleidetet 
Mann; Regen und S nee en 

ihm in das bleiche Anm, und a« es 
ist begreiflichey als daß die Freunde 
hilfreich zugreisen Der Vatient wird 
ausgerichtet. «Wo wohnen Tief« 
sorscht&#39;Meister hart-et Ilus den 
schien Lippen at sich endlich der 
Name einer ziemt-H entleW Stra- 
ße hervor. Also frisch s emckll Der 
beleibte Brahms rinv der ehlanle Eo- 
stein nehmt den Mann unter ihren 
Arm, und nun geht’s wieder holteri 
diepolter durch Sturm unb Niisse 
hinaus in die Vorstadt 

Endlich rsl das Deus erreicht. Man 
erfährt, baß der Mann im vierten 
Stock wohnt. «Jn Gottes Namen 
also vorwärts!&#39; lommgnbirt der ieht 
schon leuchte-we Brahms; Schritt siir 
Schritt geht ek- miihielig die Treppen 
hinan. —- Do urplötzlich bevor die 
oberste Etage erreicht ist« erlcheint arn 

Geländer ern surienartiges Welen, 
slatternben Haares, in verstöreer 
Nachtqewanduna die Kerze in der 
Linien, einen Besen in ber Rechten. 
» pa, ihr seid also die sauberen Ge- 
sel.en, die meinen Mann zum Trin- 
len verleiten und halbe Nächte mit 
ihrn verzechen?&#39; donnert es aus vie er- 

staunten Samaritet los. »Schon-Its 
euch nicht? Womi. ich will euch 
helfen!« Der Besen heilt-L ein Hagel 
von Jnjueien prassekt hernieoei 

Zu diesem schrecklichen Dann-n fir- 
mnu findet selbst ein Brahms teinen 
(sontkapuntt, sondern eeqreift im 
wilden Peestiisiino die Flucht oee 

Pianist thut deägleichen nnd ent- 
wickelt mit den Beinen eine Gelöuli - 

leit, die der seiner Fing-e wenig notg- 
sieht. Athe:nlos. aber vom Lachen 
geschüttelt, iieden jetzt die beiden wie- 
der deaußen vor dem Hause. Eine 
nahe Tbueinulie donnert ein mächti- 
ges «Ein0" Meister Johannes geeist 
wieder behaglich nach einer Cigatze 
und sagt schmunzelnd: »Nun, mein 

Htiebee System« wollen we abee eden 
noch irgendwo eine Tasse Kossee trin- 

tean 
— äindeeniund Einwen- 

«Schou. Mizi, die dem-ne Denne 
macht beim Einlegen immer so ein 

beteilbtes Gesichtl« — Midi: »Die 
lest gewiß Rühkeieel« 

—Aus dem Exaknen Pto- 
ieisoe: »Seht-de, here Enndidai. daß 

he ganzes Wissen qui einee gesQloss 
enen Kette von geoßeten und kleine- 

een Liicken bestehit« 
—- Iusiliikung. Gaste »Ich 

denke, dee Gesangvetein wird ieit et- 
was vortragen —- warum bleiben 
denn die betten alle Mens« —- 

Wiem »Ja wissen IT singen können 
knoch—nbeenicht niedeßesenkk 

Je« »J-: GEIST-L ; 


